
Auu.34. NO"dwefldeutrehe Kunflalliflelluug in OldenuUf"g. Sommer 1905. 
Amflellungshämdlen der Linoleumfab"ik 

konnte. Meier-Graefe ragt gelegentlich: Kunrt 
irt immer Ordnung. Von allen Portulaten bleibt 
das eine Muß und das eine Soll, das allen Launen 
der Zeit, allen Auslegungen widerrteht : Ordnung. 
5. SCHLAF- UND WOHNZIMMER BEI A. 
WERTHEIM UND WOHNHAUS GUST A V 
OBENAUER IN SAARBRüCKEN . Wenn auch, 
wie gerehen, keineswegs ein wirklichkeitsfrem­
der Doktrinarismus in der rein rtereometrirchen 
Raumkunrt, wie Ge fich am klarrten in der Archi­
tektur der Oldenburger AusrteIlung von 1905 
zeigt, herrrchte, ro lag doch, bedenkt man vor 
allem die Abwege, auf die in ähnlicher Richtung 
rpekulierende KünftIer nur zu oft khon geraten 
find, eine taträchliche Gefahr vor in einer 
immerhin möglichen Überrpannung des Syrte­
matirchen. Die[e Gefahr bertand vielleicht weni­
ger noch in der übertrieben abrtrakten Logik der 
Formenbildung und eines nicht fich finnlich genug 

') Problem der Form. 6. Auf!. S. 8 und 9. 
') Es gilt hier freilich auch das rpezifirdle Zeitwollen zu berück­
lidltigen, das ähnlidle Kunflformen und TheOl"ien damals in 
Menge hervorbradlte. Und da darf man fidl nidlt bloß auf 
den knappen Amrdmitt der' Oldenburger' Ausflellung und der 
fieh zu ihr gruppierenden Arbeiten berehränken, rondern man 
muß mindeflem Behrem' geramte Dürreldorfer Sdlaffemperiode 
als ein ganzes betradlten. Sieht man fieh z. B. fo reine lnn en­
dr'dlitekturen der Dürreldorfer Zeit, von 1903 bis 1907 an, ro 

begründenden Formenzu[ammenhangs oder gar 
in einer, bei dem gabenreichen Genie Behrens, 
doch ausgerchloITenen, gedankenblaITen Unpro­
duktivität, als in dem rehr konkreten Mangel an 
kubi[cher Rundung und plarti[ch lebhaft rprech­
endem Relief, welcher nun ein für allemal jeder 
reinen Geometriekunrt anhaften wird. Um mit 
Hildebrand l

) zu reden, fehlen dem Fernbild der 
zur ÜberGcht weit genug abgerückten Dareins­
form der meirten dierer frühen DüITeldorfer Bauten 
jene [0 werentlichen Merkmale, die den Bdchauer 
zu Bewegungsvorllellungen in die Tiefe, zum 
ErfaITen der Front als Ausdruck eines dahinter­
liegenden DreidimenGonalen, anregen können: 
Der Architekturlogik der Oldenburger AusrteIlung 
haftet zweifellos etwas «unbegreiflich» Mageres, 
etwas noch zu wenig ausgefüllt Kantenhaftes und 
Eckiges an. «Aber diere Logik irt durchfichtig wie 
Lattenwerk, durch das der Wind raurtt ).» Rück-

unterreheiden Gdl deutlidl zwei Stilepodlen, eine frühere des 
Brelter- oder Kiflenflils, ziemlich primitiv, wofür' ddS Mobiliar 
des Bureauhaufes Klöpper in Hamburg und die Dürre ldorfer 
Stadtbibliothek den Beweis erbringen, und ein Stil der mehr 
organifierten kubirdlen Form, wie fie im Wohnhaure Obenaller 
und in Dresden 1906 auft,·itt. - Diefe beiden Entwicklllngsfladien 
madlte aber, wie angedeutet, Behrem keineswegs allein durch: 
Als Parallele feien für feinen anfdnglidlen «Bretterkiflenl\ il" die 
analoge Erfdleinung bei den SdlOtten und bei den JlIngwiener' 
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blickend kann man fich daher nur freuen, mit 
welcher Ela!l:izität Behrens über das Stadium des 
ab!l:rakt Stereometrifchen hinausgelangt i!l: zu einer 
immer lebendigeren ErfalTung der pla!l:ifchen 
Wirklichkeit, damit feinem langjährigen freunde 
und EntwicklungsgenolTen Julius Meier-Graefe 
Recht gebend, der von ihm fagt: In Behrens Ent­
wicklung fpielt bei all er Konfequenz immer ein 
latentes Regulativ mit, das dafür forgt, daß die 
Dinge nicht zu wörtlich genommen werden. ~ 
Die ge!l:eigerte Plaltizität erfcheint gleich in den 
beiden Zimmern der Berliner Am!l:ellung moder-

tungen der Art befi1}en. Vor allem zeigen die 
behaglichen KlubfeITel und das große Sofa hinter 
dem runden Tifch eine erfreuliche Safiigkeit der 
formen, dicke Pol!l:erlehnen von kreisrundem 
Qyerfchnitt. Und auch die übrigen Möbel, das 
Klavier, der Schreibtifch, der hohe Glasfchrank und 
die AuHa1}kommode, die Stühle, gehen tro1} ihrer 
immer noch bewahrten idealen Ka!l:enform doch 
weit über das Dünne, bloß «Bretterne» des Olden­
burger Interieurs hinaus, ohne freilich irgendeine 
raumklärende Beziehung zu der fchlicht gereihten 
Wandgliederung aufzugeben: man empfindet fie 

Trillct'wC{I Spicllcrc l' H ölle' 

Abb. 35. W ohnhaus Gulhw Obenauer in St. Johann-Saarbrücken 1905 bis 1906. 
Querfchnitt von Nordolten nach Süd welten 

ner Wohnräum e upd modernen Kun!l:gewerbes 
bei A. Wertheim von 1905, weniger in dem fehr 
einfachen Schlafzimmer, das noch lediglich durch 
e ine feine flächen einte ilung zu wirken fucht ~ 
vor dem Hinte rgrund einer, durch aufgeklebte 
Streifen rhythmifierten, e infarbigen Kompofitions­
tapete !l:ehen die !l:reng rechteckig geformten und 
mit lntarfien gemu!l:e rten Möbel -, als in dem 
grünen Wohnzimmer, das bereits ganz den !l:attlich 
vornehmen Reprdfentationscharakter aufwei!l:, 
den auch die jünglten Behrensfchen lnneneinrich-

Künl1:l ern genannt und für di e höher or·ganir.erte Raumform 
rehr ähnlidle Wohnzimmereinrichtungen von RudolfEmil Weiß 
und Albert G eßner, di e ebenFdlls 1906 in Dresden ausgeIte Ilt 
waren (Abb. in der IIlullr'ierten Gelehichte des Kunrtgewerbes. 

40 

.' 

vornehmlich in den durch die typifchen Qyadrate 
mit einberchriebenen Kreifen in fich felblt archi­
tektonifierten, Möbelfronten, 
Eine reine Aufgabe ' der flächenrhythmifierung 
war dann auch wieder die Herrichtung der Natio­
nalgalerie für die deutfche }ahrhundertausltellung 
des Winters 1905 zu 1906,dieBehrens im Auftrage 
Tlchudis in einer zugleich perfönlichen und doch 
künltlerifchzurückhaltenden Weire rehrgerchmack­
voll durchführte, Denn Behrens hat niemals zu den 
«Modernen» gehört, die das Wefen der neuen 

Her'ausgegeben in Verbindllng mit andern von G eorg Lehnert. 
11. Band. ßerlin 1910. Tafel nach 5 . 586). Nur erlehe in! bei 
Peter Behrens der Stilwillen von größer e r Logik und deshalb 
auch die Entwicklungsenergie betriichtlich konl'equenter. 



Architektur in einem Kampf gegen die alten Stile, 
gegen den individl!ellen Formenausdruck vergang­
ener Zeiten erblickte1

). Oberderfunktionellen Eiw 
zelheit Il:and ihm Il:ets der räumlich rhythmirche 
Zurammenhang, und deshalb gehen auch gerade 
reine einfachen, linedren Friere der mit Ovalen 
und Rhomben oder Sternkreiren ausgefüllten 
Rechtecke [0 trefflich mit dem etwas leeren Klaffi-

zismm Stracks zurammen, dierem als moderne 
Folie eine neue, kräftige Wirkung verleihend. -
Nicht vielmehr als Flächendekoration ill: auch der 
Falfadenumbau für das Wohnungseinrichtungs­
gerchäft von L. Scherbe! und Co. in Elfen. Sämtliche 
Tür- und Fenll:eräffnungen des mit einem Walm­
dach bedeckten, abgell:umpften Eckbaus waren 
bereits vorher in gleichmäßigen Ach ren fell:gelegt. 

Abb. 36. Wohnhaus Gullav Obenauer in St. lohann-Saarbrücken 1905 bis 1906. Rückanricht 

') Hierin befindet e(fim in volIei' Obereinll:immung mit Adolf 
Hildebrand, der fim über die frage in einem Äufraf)e «Einiges 
über die Bedeutung von Größenverhältnirren in der ArchitektUl'» 
(Pan. V. jahrg. 1899) folgendermaßen äußert: Jeder armitek­
tonirdle Stil hat reine beronderen Eigentümlimkeiten, fähig­
keiten analog den verrmiedenen Spramen. Das, was aber der 
Künll:ler damit ragt, läßt rim nimt als Fähigkeit der Sprame 
anrehen, quari als ihr latenter Inhalt: Gleidl wie es fim bei einem 
Didller nimt darum handelt, ob er deuHm, englirm oder fran­
zöfirm gerdlrieben, rondern, was er in reiner Sprame geragt hat. 
Es ill: deshalb eine oberflädlliche, rein formale Einteilung, wenn 
man die ardlitektonirmen Leirtungen, das künll:lerirm Gute an 
einem Bau vom Stil ableiten will, in ihm die Erklärung rumend. 
Das Sdlaffen in Verhältniffen, die innere formkonrequenz, das 
Smalten und Walten mit Gegenräf)en, Rimtungen urw. ill: ein 
künll:lerirmer Vorgang und Inhalt, weidleI' unabhängig vom Stil 

zu betradllen ill: und in der HaupHadle rdlOn vollll:ändig fell:e 
Gell:alt annehmen kann, ohne überhaupt nodl in eine bell:immte 
Stilart ausgelaufen zu rein oder überhaupt auszu laufen. Das ' 
was bei einem Bau nom im Halbdunkel als große Maffe und 
in gl'Oßen Gegenriif)en, z. B. als gerchloffene Wand gegen eine 
Hall .. , wirkt, alro das Hauptmotiv in reinen Verhältniffen, 
bildet den Kern der ardlitektonirdlen Leill:ungen und ill: als 
rolmer genießbar, ohne daß wir erkennen, in welmer Stilalt 
ridl dei' Bau amdrückt. Das Gute oder Schlechte entll:eht alro 
nidlt aus der Stilart, rondern hängt von Dingen ab, welme viel 
allgemeinerer Natur find. Oe!' Künll:ler und der Philologe Il:eh en 
in deI' Architektur eben 1'0 weit von einandel', wie in der Dicht­
kunll:, und die Armitektllr vom Standpunkte der Stilfrage an­
rehen und el·klären wollen, heißt Grammatik treiben und Philo­
loge rein. Daß bei der ardlitektonirmen Erziehung heute immer 
nodl der Philologe das Szepter führt, braumt nidll weiter aus-
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Abb. 37. Wohnhaus Gu!l:av Obenauer in St. lohann-Saarbrücken 1905 bis 1906. 
Frontanficht 

Behrem machte die Pfeiler des ErdgefchoITes 
mafTiver, [odaß die Fen(}er des er(}en Oberge­
IchoITes als klare Rechtecke, die Fenfterreihe dar­
über als Fries eXakter Rundbogenarkaden fprachen. 
Er zentralilierte die Brü(}ungsfelder in monumen­
talen Ornamentfiguren, zog einen kraftvollen 
Zahnfchnitt unter dem Traufgelims entlang und 
betonte den kubirchen ZU[ammenhalt durch breite 
Friesbänder zwilchen den einzelnen Stockwerken. 
Dide be(}reben lich in ihren fpezififchen Formmo­
ti ven, m eh reren übereinander gefe!) tenZickzacken, 

geführt zu werden. Im reiben Mißver!l:ändnis befindet man fid, 
aber, wenn man den Segen von einem neuen Stil erwartet lind 
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dem laufenden Hund, kleinen gleichmäßigen und 
größeren alternierenden Zahnfchnittklö!)chen, 
einen Rhythmus unendlicher Reihung zu [ugge­
rieren. ~ Der Individualcharakter dides Orna­
ments i(} ganz derjenige des Haufes Obenauer. 
Daß es aber irr) Einzelnen mit fo viel Funktion 
wirkt und dadurch natürlich für den ganzen Kubus 
auch mit ebenfo viel räumlicher Pla(}izität, rückt 
diefen FaITadenbau doch auch qualitativ in engere 
Nähe zu dem Haufe Obenauer und erhebt ihn 
über alle bloße Dekoration. Dadurch wird ihm 

fich bemüht, ein Volapük zu erfinden. Als brauchte man eine 
neue Sp"ad,e, um etwas Neues zu fagen. 



eine hill:orirch wdentlichere Stellung angewiden, 
als fie eine [olche Gelegenheitsarbeit von fich aus 
beanfpruchen darf. ~ 
Am Il:ärkll:en repräfentiert Behrem' neuen kubi~ 
[ehen Stil der Dü{feldorfer Zeit das Wohnhaus für 
den Fabrikanten Gull:av Obenauer in St. Johann~ 
Saarbrücken, das im Winter 1905 zu 1906 errichtet 
wurde. In wuchtiger Kraft baut es fich am Nord~ 
oll:abhange der Spicherer Höhe auf, in fich [elbll: 
rtark und gerchlo{fen nach außen, durch ruhende 
Maffigkeit den Dehmel'[chen Leitrpruch verwirk~ 
lichend, den das Darmll:ädter Haus erll: teilwei[e 
in reiner linearen Kräftebewegung ctusdrückte: 

Steh' fert, mein Haus, 
Im Weltgebl'aus. 

Dies ill: das[elbe, was Behrem damals unpoeti[ch 
betonte, ein Haus rei in erll:er Linie ein für 
fich ge[chlo{fener Organismus, und je gerchlo{fener 
gegen die Umgebung die[e reine Form zum Aus~ 
druck käme, je be{fer feheine es ihm zu [ein. 
Und rolche, gleichram äußere Gefchlo{fenheit des 

Baues wird nun hier weiter noch durch die innere 
der proportionalen Flädlenanalogie wirkungsvoll 
gell:eigert und fell: in fich verankert, indem reine 
ganze Würfelgell:alt in einer Anzahl kleinerer T eil­
würfel ihre Wiederholung findet CAbb. 37). -
Die Situation am Bergabhange war für die archi­
tektorii[che Entfaltung der Villa Obenauer werent~ 
lich: Denn es galt, von dem Niveau der rchräg 
aufll:eigenden Straße bis zu dem ziemlich hoch 
hinter ihr liegenden Garten das bergige Gelände 
und die Bauma{fe in klarer T erra{fenbildung ab­
zull:ufen CL den (}yerfdmitt Abb. 35). Behrem 
[e!';te an die Straße eine Stü!';mauer mit ab­
[chließender Ballull:rade, die von dem [eitlich 
ver[chobenen Gitterportal durchbrochen wird. 
Ganz links drängt, wie ein Bollwerk, ein großer 
Pavillon vor als Flügel der [chweren Pfeilerhalle, 
die das als Souterrain verwandte Erdgdchoß an 
der Vorder~ und zum Teil duch an der rechten 
Seitenfa{fade umzieht. Auf diefem maffiven 
Sockel erhebt fich, etwas zurücktretend, [odaß 

Abb. 38. Wohnhaus Oull:av Obenauel' in St.lohann-Sa"l'brücken 1905 bis 1906. 
Straßeneingang 
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eine zweite, höher gelegene T erraffe in ganzer 
Frontlänge entfteht, der kraftvolle Würfel der 
beiden Obergefchoffe, das zweite durch die Ver­
mittlung einer charakteriftirch derben Zahnrchnitt­
reihe e twas vorkragend, von der niederen Pyra­
mide des Daches knapp gedeckt. Rechts reitlich 
und von hinten rchieben lich noch Zwerchhäurer 
mit Walm- und Giebeldächern dem Kernbau 
an, rowie ein großer, wieder in flacher T erraffe 

LJ 

in der Detailbildung tätig. Unrere von beträcht­
licher Entfernung aufgenommene Abbildung 37 
projiziert die Straßenfront faft als Aufriß: Werent­
lich in ihr ift die Kontraftierung des hohen, als 
Halle durchbrochenen SockelgefchoITes zu dem 
niedrigen, gegen es zurückliegende, erfte Ober­
gerchoß, über das wieder der nächrte, höhere 
Stock vorragt. Seine Ecken treten in dominieren­
den Riralitbildungen vor, die einen nur rchmalen 
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rchließender Ardlitekturklot, der zurammen mit 
den übrigen häufig abgeretten HorizontdIen der 
Hinterfront (Abb. 36) auch nach der Gartenreite 
dds ftereometrirch Gefchichtete di e res Haures zum 
Ausdruck bringt. - Der wenig tiefe Gdrten irt 
durch ein e infaches Achrenkreuz in Rarenbeete 
und Wege horizontdl dufgetei lt ; Relief verleiht 
ihm der gleich dahinter weiter aufrteigende Berg­
abhang mit der Natürlichkeit reiner Bäume. 
DenreIben Geift, der die BaumdITen im Ganzen 
organifiert hat, findet man in den FaITaden und 

4.4 

Mittelteil mit zierlichem Balkon zwirchen lich 
nehmen . Sie wiederholen, wie gesagt, nach der 
Thierrch ' rche n Analogie den Hauptumriß des 
ganzen Baus, der duch in den Rechteckpropor­
tionen der ihrer Mitte eingefetlten, breiten Fenfter 
durchklingt. Umgekehrt, Breite als Hö he und 
Höhe dIs Bre ite genommen, errcheint diefes Ver­
hältnis weiter noch in den Abmefrungen des zu­
rückliegenden, rchmalen Mitte lfeldes des oberrten 
Stockwe rks. Das hier de r Trauflinie aufgefette 
Giebeldreieck endlich erhält reine Paralle len in 



der fanften Neigung der Zeltdachrchriigen. Das 
alles find freilich noch die abltrakten fliichen­
gefe!>miißigkeiten, wie fie bdonden die Olden­
burger Bauten entwickelten. Aber das Detail 
birgt doch viel mehr Lebenskraft, als fie jene 
dünne und vergiingliche Ausll:ellungsarchltektur 
befaß: Von welcher Soliditiit gibt fich fo das 
fchwere, aus den für 
diese Stilll:ufe typ­
irchen Kreifen und 
<2!:Iadraten zufam­
mengefügteOatter­
tormit feinen gleich­
mäßig dicken, vier-

kantigen Holz­
Il:iiben! CAbb. 38) 
Wie einfach gut 
wirken die rein zy­
lindrifchen Siiulchen 
zwifchen den fell: 
prismatifchen Pfei­
lern der Ballull:rade, 
wie Il:raff und den 
Oefchoßabfa!> treff­
lich unterll:reichend 
die klobigen Klö!>­
chen der Zahn -
fchnittreihe unter 
dem zweiten Ober­
gefchoß! Und wie 
vornehm, fall: an 

- Venezianifches er­
innernd, nehmen 
fich dann als reizen­
der Kontrall: die 
zierlichgemull:erten 
Balkongitterin ihrer 
teilweifen Vergol­
dungaus! 

I 

mit ihr verbundene Holzgalerie entgegen, vor 
allem aber der miichtige Kronleuchter, der den 
hochgell:reckten Raum erll: iill:hetifch ausbalanziert, 
ein Oerüll: von Meffingll:iiben, das in einer Durch­
dringung des Zylinders mit einem Parallelepipe­
don die gefamte Raumform konzentriert wieder­
holt und dadurch klar werden liißt. 1) 

Weiter wirkt als 
wagerechte Sch ich­
tung in der Diele 

die Anordnung 
riiumlicher Ruhe­
punkte auf halber 

Stockwerkhöhe, 
z. B. einer als Win­
tergarten benu!>ten 

Erkernifche in 
Sproffenve;Qld"fung. 

Solche Raumbil­
dungen waren in 
architektonifchem 
Zufammenhang 

gedacht mit der 
praktifch und künll:­
lerifch für das Haus 
Obenauer fo we­
fentlichen T erraffie­
rung des Außen­
baus. 
Um die Diele ord­
nen fich die Oefell­
fchaftsriiume; wei­
ter feitlich zurück 
liegt die Küche mit 
Oarderobe,Speife­
kammer und Ne­
ben treppe cr. Ordr. 
Abb. 39). Vorerll: 

Das ebenfo fchöne 
Innere wird von der Abb. 40. Wohnhdm Gu([av Obenduer in St. Johann-Sdarbrücken. 1905bis 1906. 

wurde nur vom 
Eßzimmer auch die 
Einrichtung noch 
durch Behrem an­
gefertigt CAbb. 40): 

durch zwei Oe­
fchoffe hindurch­

Spei[ezimmer im Erdge[choß 

gehenden Diele beherrfcht, in die man aus dem vor­
gelagerten Pfeilergang und dem fenkrecht zu ihm 
Il:ehenden Treppenflur gelangt. Im unteren Teil 
der Halle find die umfaffenden Wiinde als liegend 
behandelt, teils ganz unaufgelöll:, teils durch das 
kreuzweife Oell:iibe der Tür- und fenll:ervierecke 
durchbrochen; wiihrenddeffen erfcheint ihr oberer 
T eil vertikal tendiert durch in die W iinde einge­
laffene flachhölzer. Dem arbeitet wieder die 
frei herumgeführte Stockwerktreppe und die 

Die Stuckdecke ill: in lauter quadratirche Kaffetten 
eingeteilt, von deren Mittelpunkt je ein Beleuch­
tungskörper herabhiingt, wodurch ein gleichmiißig 
zerll:reutes Licht entll:eht, das der Künll:ler dem von 
einer Zentral quelle ausgehenden vorzieht. Das 

') Wenn auch der Kronleuchter el'([ im Spätjahre 1910 nach­
geliefert wurde, ro bezieht r.ch der zeitliche Stilunterrchied nur 
duf geringfügige Details. Im Prinzip war er von vornherein 
für den Raum geplant und dUch genau [0 gedadll, wie er errt 
[päter ausgeführt wurde. 
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Abb.41. Wohnhdus OUll:dv Obenduer in St. Johdnn - Sddrbrücken. Herren­
bibliothek im oberen ZwifchengefdlOß. 1910 

mag, nirgends anknüpfen und mit 
feinen neuen Ideen ganz und gar 
für lich bleiben, ohne jede zukünf­
tige Rücklichtnahme auf ein nicht aus 
Künll:lern beltehendes Milieu, das 
meiltenteih Publikum heißt. Dresden 
war gewiITermaßen fchon die zweite 
Generation nach Darmltadt, der 
glückliche Erbe, der die damals er­
worbenen Reichtümer mit zufrie­
dener Hand ausgeben konnte, nicht 
mehr recht die gewaltigen Anftren­
gungen verltehend, die es feinerzeit 
zu ihrer Eroberung bedurfte. Hatten 
lich doch die damaligen Gegenfä\)e 
in der kurzen, aber an Entwicklungs­
eriebniITen gedrängt vollen Spanne 
von fünf Jahren fehr befänftigt: Die 
akademifche Architektur hatte, min­
deltem teilweife, gelernt, es käme 
weniger auf die Regeln der Ord­
nungen und die bauhiltorifchen 

breite und große Fenlter ilt, wie allenthalben in 
diefem Stockwerk, bis dicht auf den Boden herab­
geführt, dem Raume dadurch eine luftig freund­
liche Helligkeit verleihend. Die gegenüber lie­
gende Schiebetüre zeigt ein rechteckiges Stabwerk. 
An den beiden Längswänden lind zwei hohe 
Schränke, ein rundlich vortretendes Büfett und 
ein Gldsfchrdnk angeordnet, deITen in einem Recht­
eckrdhmen eingefpdnntes Mitteloval auch das 
Formmotiv der Stühle bildet, die den foliden 
Speifetifch umltehen. Die dem Parkett aufliegende 
Kokosmatte umzieht ein Fries dunkler Kreife, 
durchkreuzt von helleren Streifen. 
Später, 1910, wurde noch eine kleine Herren­
bibliothek im oberen Stock von Behrem ein­
gerichtet, deren Formen naturgemäß runder und 
voller lind dis die jugendliche Sprödigkeit der 
Präziliommöbel dides Speifezimmers, und deren 
koltbares Materidl auch die fonlt hier gewollte 
Einfachheit übertrifft (Abb. 41). 
6. DIE KUNSTGEWERBEAUSSTELLUNG IN 
DRESDEN. Die dritte deutfche Kunltgewerbe­
ausIteIlung in Dresden des Sommers 1906 beli\)t 
genau fo wie die Darmltädter Künltlerkolonie 
von 1901 ihre hiltorifche Bedeutung, wenn lie auch 
in Eigendrt und Zielltrebigkeit den diametralen 
Gegenfd\) zu jener darIteIlt: Darmltadt hatte feine 
Seele empfdngen aus einer dionylifchen Oppolition 
gegen alle Oberkommenheiten in bildender und 
tektonifcher KunfL Es wollte, fo abltrakt das klingen 
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Details, als auf die Kraft der MaITen­
wirkung und das proportionale Abwägen von 
Flächen an, und war fo ein gut Teil weniger zopfig, 
«moderner» geworden. Und andererfeits hatten 
wieder auch viele der Darmltädter Mitläufer, der 
äußerlichen Verehrer des neuen Stils, nachdem 
nun einmal der Raufeh für die individuelle Linie 
und die funktionelle Kräftdymbolik verflogen Wdr, 
Freude dn dem duch dußerhalb der perfönlichen 

rl~!-+! -.~l-rl ------~~_ 

Abb.42. Dritte Deutfehe Kunll:gewerbedusll:ellung in Dresden 
Sommer 1906. Orundriß von Behrens' Rdumgruppe 
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